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„Unser Luftfahrtmuseum hält uns jung“
Hobby Schon seit vielen Jahrzehnten ist die Leidenschaft des Ehepaars Pflumm die Luftfahrt. Manfred Pflumm
restauriert im Alter von 82 Jahren immer noch Flugzeuge. Von Benjamin Rebstock

Villingen-Schwenningen. In ein
paar Tagen ist es soweit – dann
besteht das Internationale Luft-
fahrtmuseum der Familie
Pflumm seit 29 Jahren. Am 28.
Mai 1988 öffneten Manfred und
Margot Pflumm zum ersten Mal
die Pforten des Museums. Die
Idee ein Museum zu gründen, ist
aus einemHobby entstanden.

„ Ich war schon immer flugbe-
geistert und habe in meiner Frei-
zeit Flugzeuge restauriert und
repariert“, sagtManfred Pflumm.
Als der Raumausstatter dann von
einem Theater den Aufrag be-
kam, ein großes Flugzeug als
Bühnendeko zu bauen, merkte
der ehemalige Deutsche Meister
imSegel- undModellfliegen, dass
er sein Hobby auch zum Beruf
machenkönnte.

„Anschließend bekam dann
ein Luftfahrt-Fan davon Wind
und fragte ihn, ob er auch ein
Flugzeug für ihn bauen könnte.
Von da an war klar, dass er sich
selbstständig macht“, sagt seine
Frau Margot Pflumm. Die Passi-
on für das Segel- und Modellflie-
gen fing schon in sehr jungen
Jahrenan. „Wirwaren 16 Jahrealt,
als wir damit begonnen haben.
Seitdem ist es unsere Leiden-
schaft“, sagt Margot Pflumm.
Seitdem restauriert und baut

Manfred PflummFlugzeuge. Egal
ob in Sinsheim, Hannover oder
Berlin – in fast jedem Luftfahrt-
museum steht ein Exponat, das er
gebaut hat. Auch im hohen Alter
tüftelt und werkelt Manfred
Pflumm an den Flugzeugen he-

rum. In ihr eigenes Museum
kommenBesucher aus allerWelt.
„Dermit demweitestenWegkam
aus Alaska“, meint Margot
Pflummund ergänzt, dass ein Be-
sucher aus Chicago, der eigent-
lich zu Besuch in Stuttgart war,
extra nach Villingen-Schwen-
ningen kam, um das Museum an-
zuschauen. „Deshalb nennen wir
uns 'international', weil sie von
überall her zu uns kommen“, er-
klärt Margot Pflumm. Alle aus-
gestellten Flugzeuge imMuseum
sindEigentumder Familie .

Flugzeug geschenkt bekommen
Ein Lieblingsflugzeug, das im In-
ternationalem Luftfahrtmuseum
ausgestellt wird, hat die Familie
nicht. „ Wir haben in jedes Flug-
zeug so viel Herzblut hineinge-
steckt, dass es wirklich sehr
schwer zu sagen ist, welches
Flugzeug unser Liebling ist“,
meint der leidenschaftliche Mo-
dell- und Segelflieger. Zur Eröff-
nung desMuseums bereitete ihm
seine Frau ein ganz besonderes
Geschenk. „Ich habe ihm eine
Mikojan-Gurewitsch MIG 15

„Fagot“ geschenkt“, erklärt Mar-
got Pflumm. Um den Kauf finan-
ziell zu stemmen, verkaufte sie
ihr Antiquitätengeschäft. Bei
dem Flugzeug handelt es sich um
ein sowjetisches Jagdflugzeug,
dessenErwerb sich als besonders
schwierig erweisen sollte.

„Zu dieser Zeit herrschte noch
der Kalte Krieg, darumwar es gar
nicht so einfach, das Flugzeug
vonPolennachSchwenningen zu
bekommen“, sagt Margot
Pflumm. Anstatt die MIG nach
Deutschlandzufliegen,wurdesie
mit einem Tieflader zum Luft-
fahrtmuseum transportiert.
Pünktlich zur Eröffnung war das
Flugzeug in Schwenningen. Ob-
wohl Manfred Pflumm von dem
Kauf wusste, war er dennoch
überrascht. „Wer schenkt einem
schon ein Flugzeug?“, scherzt er.

Ein weiteres Flugzeug, eine
russische Antonov, landete
pünktlich zur Eröffnung in
Schwenningen. „Sie wurde extra
von russischen Militärpiloten zu
uns geflogen“, erinnert sich der
82-Jährige. Hinter dem Grund-
stück der Familie liegen die Hal-

len des Museums. „Mein Mann
hatte die Idee, dass wir ein Luft-
fahrtmuseum machen könnten,
deshalb inserierten wir in ver-
schiedenenZeitungenundwaren
gespannt, ob was kommt.“, meint
Margot Pflumm.

Die Annoncen haben sich ge-
lohnt, denn aus verschiedenen
Regionen Deutschlands kamen
Anfragen. Da die Familie nicht
aus Süddeutschland wegziehen
wollte, entschied sie sich
schließlich für den Standort
Schwenningen. Den Tätigkeiten
imMuseum geht das Ehepaar im-
mer noch mit Freude nach. „Un-
serMuseumhält uns jung“,meint
Margot Pflumm und beteuert,
dass ihr der Umgang mit Men-
schen immer noch jede Menge
Spaßbereite.

Kinder alsUrlaubsvertretung
Wenn die Pflumms in denUrlaub
gehen, dann übernehmen die er-
wachsenen Kinder das Internati-
onale Luftfahrtmuseum. Somit
gibt es auch in Zukunft die Aus-
sicht , dass es mit dem Internati-
onalem Luftfahrtmuseum in ein
paar Jahrenweitergehen könnte.

ManfredPflummsgroßeLeidenschaft ist undbleibtdasFliegen.

Das Innenleben eines Flugzeugs,
das im Internationalen Luftfahrt-
museumzusehen ist.

Diesessowjetische JagdflugzeugvomTypMikojan-GurewitschMIG 15 „Fagot“ schenkeMargotPflummihrem
MannzurEröffnungdesMuseums. Fotos: BenjaminRebstock

Regionale Unternehmen mit Weltformat
Kunst Die Ausstellung „Hidden Champions“, die von 20. Mai bis 24. September im Uhrenindustriemuseum zu
sehen ist, würdigt ortsansässige Firmen und ihre Leistung. Gestern wurde sie eröffnet.

E s sind die Industriebe-
triebe, die der Villinger-
Schwenninger Bevöl-
kerung Arbeitsplätze

bieten und der Stadt verlässliche
Steuereinnahmenbescheren.Die
meisten ortsansässigen Unter-
nehmen sindWeltmarktführer in
ihrer jeweiligen Branche, doch
meist wird das von den Leuten
nicht wahrgenommen. Denn die
Erfolgsgeschichte der Unter-
nehmen istmeist unbekannt.

Leistungder Betriebewürdigen
Um dies zu ändern und die Un-
ternehmen dementsprechend zu
würdigen, veranstaltet das Uh-
renmuseum in Zusammenarbeit
mit den Städtischen Museen Vil-
lingen-Schwenningen die Aus-
stellung „Hidden Champions“, in
der Produkte der regionale Un-
ternehmen ausgestelltwerden.

„Dies hier ist eigentlich eine
merkwürdige Ausstellung. Denn
sie findet an einem ungewöhnli-
chen Ort, mit sehr ungewöhnli-
chen Produkten statt“, sagte
Oberbürgermeister Dr. Rupert
Kubon. Er wies darauf hin, dass
mit dieser Ausstellung die Leis-
tung der Villingen-Schwennin-
ger Unternehmen gewürdigt
werden soll.

Museumsleiter Dr. Michael
Hütt erkannte bei der Vorberei-
tung Parallelen zwischen Wirt-
schaft undMuseen. „EineMesse-
ausstellung ist eigentlich nichts
anderes als ein Museum. Die Un-

ternehmer stellen auch ihre Pro-
dukte aus,wie wir auch“, sagte er.
Während der Veranstaltung
wurde auf Leinwand immer wie-
der Imagefilme der auszustel-
lenden Unternehmen gezeigt, in
denen sie sich und ihre Produkte
kurz vorstellen. Die Kurzfilme
wurden von der Kreismedien-
stelle produziert. Anschließend
gab es eine kurze Fragerunde, in
der Moderator Frank Lang sei-
nen Gästen, Diplom-Ingenieur
Dirk Mergenthaler, Abteilungs-
leiter der Staatlichen Feintech-
nikschule, Diplom-Ingenieur
Harald Burkart, Leitung der Pro-
duktentwicklung von Kendrion
und Uwe Klier, Geschäftsführer

der Aluminium Werke GmbH
Villingen, Fragen zu wirtschaft-
lichen Themen stellte. Auf einer
Fläche von 150 Quadratmetern
werden Produkte von 15 Unter-
nehmen ausgestellt, darunter
Helios Ventilatoren, Fritz Küb-
ler, Maico, Isgus und Herbert
Waldmann.

AmSimulator
Nach der Veranstaltung hatten
die Gäste die Möglichkeit, die
zahlreichen Ausstellungsstücke
zu bewundern . An einigen Expo-
naten – wie dem Busfahrerar-
beitsplatzsimulator von Conti-
nental – kann man auch selbst
Hand anlegen. bre

Bei der Eröffnungsveranstaltung „Hidden Champions“ führten Harald
Burkart, Uwe Klier, Frank Lang und DirkMergenthaler (oberes Foto, von
links) eine Gesprächsrunde über wirtschaftliche Themen. Michael Hütt
(unteresFoto)führte indieThematikein. Fotos: BenjaminRebstock

DRK-Team
braucht
Verstärkung
Ehrenamt Die Ortsvereine
des Deutschen Roten
Kreuzes suchen dringend
nach ehrenamtlichen
Helfern.

Villingen-Schwenningen. Die
Ortsvereine im Deutschen Roten
Kreuz (DRK) Kreisverband Vil-
lingen-Schwenningen organi-
sieren regelmäßig Blutspende-
termine im gesamten Landkreis
Schwarzwald-Baar. Viele nutzen
dieses Angebot amWohnort und
spenden Blut, um schwer kran-
ken Menschen eine Überlebens-
chance zu schenken.

Beim DRK fühlen sich die al-
lermeisten bisher gut aufgeho-
ben.Damit dies auch zukünftig so
bleibt, werden dringend freiwil-
lige Helfer gesucht. „Noch haben
wir genug Ehrenamtliche, um
Blutspendetermine zu organi-
sieren. Wenn aber alle über 80-
Jährigen ausscheiden, wird es
eng“, schildert Norbert Butzke,
stellvertretender Vorsitzender
des DRK-Ortsvereins Villingen,
das Problem. Bis zu 20 Helfer
werden für einen Termin ge-
braucht. Gäbe es sie nicht, wür-
den binnen drei Tagen bedrohli-
che Engpässe in der Versorgung
mit Blutkonserven entstehen,
ergänzt Thorsten Stangl, Bereit-
schaftsleiter inVillingen.

Jeder kannhelfen
Meist helfen Hausfrauen, Rent-
ner, Schichtarbeiter oder Auszu-
bildende und jungeMenschen im
Freiwilligendienst. „Dass Blut-
spenden wichtig ist, weiß jeder.
Spätestens wenn er selbst oder
ein Freund im Graben liegt und
Hilfe braucht.“ Aber dann sei es
zu spät, ummit dem Blutspenden
anfangen zu wollen, fasst der 18-
jährige Fabian Kulzer, im frei-
willigen sozialen Jahr, zutreffend
zusammen. Er ist einer der Hel-
fer, die sich umdieBetreuungder
Blutspender kümmern und dafür
sorgen, dass diese nach dem
Aderlass sicher zu ihrer Ruhelie-
ge finden. Seit drei Jahren ist er
schon beim DRK, verbrachte sei-
ne außerschulische Freizeit im
Jugendrotkreuz und gerät ins
Schwärmen, wenn er von der er-
lebten Kameradschaft, den Fe-
sten und Ausflügen erzählt.
„Aber man lernt auch viel“, er-
gänzt Michelle Müller. Sie ist 20
Jahre alt und auszubildende In-
dustriekauffrau. Für sie ist die
Tätigkeit beim Roten Kreuz ein
willkommener Ausgleich zu ih-
rer Büroarbeit. Als Kind war sie
Schulsanitäterin und genoss es,
anderenhelfen zu können.

„Jeder kann helfen. Man muss
nur anfangen und sich trauen.
Den Rest kann man lernen“,
meintButzkedazu, und fährt fort,
er sei der lebendeBeweis.

Ehrenamtmacht Spaß
Beruflich beschäftige er sich mit
Software, aber am Blutspendetag
schwinge er für die Spender auch
mal den Kochlöffel. Dass dieses
Ehrenamt nicht nur als Pflicht
erlebt wird, sondern in diesem
Team auch Spaßmacht, war neu-
lich beim Blutspendetermin im
Münsterzentrum Villingen er-
lebbar. Uns allen ist zu wün-
schen, dass diese Form der Blut-
spendetermine im Landkreis
weiter lebt.

Wer etwas dazu beitragen
möchte, sollte sich schnellst-
möglich melden. Interessierte
Helfer erhalten Auskunft bei Ul-
rich Amann, Geschäftsführer des
DRK Ortsvereins Villingen e.V.,
unter 07721/ 84580 oder bei al-
len anderen DRK Ortsvereinen
imLandkreis. eb

20
Helfer werden für einen Blutspende-
termin gebraucht.


